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Die Arbeiterſekretariate,
Die ſogenannten freien Gewerkſchaften

in Deutſchland haben ihr ſtarkes Wachstum im ver
gangenen Jahre, das die Geſamtzahl ihrer Mitglieder
auf über 1 Million ſteigerte, nicht zum wenigſten
auch der immer weiteren Ausbreitung der Arbeiter
ſekretariate zu verdanken. Die Sozialdemokratie
iſt unermüdlich in der Gründung von Organiſationen,
die dem Arbeiter, wenn auch keinen finanziellen
Nutzen, ſo doch erhebliche Vorteile in der Ausnutzung
ihrer Arbeitskraft und der geſetzlichen Geltendmachung
ihrer Forderungen bei Streitigkeiten mit den Unter
nehmern bieten. Die ganz koloſſale Entwickelung
der Arbeiterſekretariate iſt verhältnismäßig erſt neueren

Datums. Das älteſte Sekretariat, das für Berlin
und Vororte, beſteht zwar ſchon ſeit dem Jahre
1889, ihm folgte im Jahre 1894 die Gründung
eines zweiten Sekretarigts in Nürnberg. Dreizehn
weitere Sekretarigte wurden dann in den Jahren
1898 und 1899 gegründet. Die große Mehrzahl
der jetzt insgeſamt 37 Sekretariate umfaſſenden
Organiſationen iſt aber erſt in den letzten 4
Jahren entſtanden. Die vollkommen unentgeltliche
Auskunftserteilung und Rechtshülfe, Uebermittelung
von Klagen, Berufungen, Rekurſen, Geſuchen, An
trägen u. ſ. w. hat der Jnſtitution der Arbeiter
ſekretariate ſehr bald in Arbeiterkreiſen ſo große
Sympathien geſchaffen, daß die Geſamtzahl der er

200 000 belief. Nur 10 Sekretariate erteilen der
artige Auskünfte nur an Arbeiter, die einer Organi
ſation angeſchloſſen ſind; 27 von den 37 über ganz
Deutſchland verbreiteten Sekretarigten geben dieſe
Auskünfte gn jedermann. Hierin liegt auch
der Schlüſſel für die große Zunnahme und die Be
liebtheit, deren ſich die Sekretariagte in Arbeiterkreiſen
erfreuen Das enorme Wachstum der Gewerkſchaſten,
und in letzter Linie auch der Sozialdemokratie, ſteht
damit in urſächlichem Zuſammenhange. Es iſt nicht
nur die Unausgeſetzte politiſche Propaganda, die die
Zahl der Anhänger der Sozialdemokratie alljährlich ſo
vermehrt, ſondern auch die Darbietung poſitiver Vor
teile für die Arbeiter. Dieſes Moment wird in den
bürgerlichen Parteien bisher leider noch immer zu
wenig beachtet.

Rußland und Japan.
Der Angriff auf Port Arthur dauert mit
ungeſchwächter Kraft fort. Der Londoner „Morning
poſt“ wird aus Schanghai gemeldet, daß die Japaner
die Forts Erlungſchan, OſtKikwanſchan,
Talungſchan und Sanguüſchan genommen
haben und deshalb der Fall der Feſtung bevor
ſtehe. „Reuters Buregu“ meldet gus Schanghai,
daß ein in der inneren Verteidigungslinie gelegenes
Fort durch die Exploſion eines Pulvermagazins
zerſtört worden ſei. Nach einer Meldung des Daily
Telegraph“ gus Tſchifu ſollen die Japaner in
die Chineſenſtadt eingedrungen ſein und
fich dort verſchanzt haben. Demſelben Blatt
wird mitgeteilt, daß in Tſchifu eine Depeſche des
Zaren an den General Stöſſel eingetroffen ſei,
in der dieſem völlig freie Hand gelaſſen wird. Doch
könne Stöſſel dieſe Nachricht nicht überſandt werden.

Die japaniſchen Verluſte vor Port Arthur
in den letzten 3 Monaten werden in einer „Reuter“
Meldung aus Tſchifu auf 40000 Tote oder Ver
wundete angegeben.

Ueber die Kämpfe um Port Arthur in
der Zeit von Mitte Auguſt bis Ende Oktober ver
öffentlicht das „Reuterſche Bureau eine ausführliche
Darſtellung. Der Bericht ſchildert, wie Tag für
Tag, Woche für Woche die Japaner die
ruſſiſchen Stellungen und die Forts zu erſtürmen
verſuchten, wie ſie immer und immer wieder
zurückgeſchlagen und immer wieder zum Angriff
vorgingen, bis die Anſtrengungen von einigem und
oftmals nur ſehr geringem Erfolg, im Vergleich zu
den Opfern, gekrönt waren. Eine der ſchlimmſten

gangenet e auf über

in der
die Verluſte der Japaner 14000 Mann be
trugen. Die ruſſiſchen Scheinwerfer und Sternraketen
hatten in großem Maße dazu beigetragen, die ſchwer
gewonnenen Laufgräben unhaltbar zu machen auf der
ganzen Linie kämpften die Ruſſen in tiefſter Dunkel
heit, während die Japaner das äußerſt blendende Licht
der Scheinwerfer und Sternlichter direkt im Geſicht hatten.

Bei Tagesanbruch am 23. Auguſt eröffneten die
Japaner ein ſehr heftiges Feuer; über 400 Geſchütze
feuerten gegen die ruſſiſchen Befeſtigungen die Ruſſen
antworteten mit ſo furchtbarem Schrapnellfeuer, daß
es die Angreifer dezimierte und ſie zwang, ſich in der
Nacht auf den 24. Auguſt in ein Tal unterhalb der
genommenen Forts zurückzuziehen. Das ganze Reſul
tat dieſes ſechstägigen Angriffs war die Beſittznahme
des Forts Barnjuſan, das den Japanern ein Fußfaſſen
auf dem Bergrücken ermöglichte. Die Japaner unter
ſchätzten augenſcheinlich Stöſſels Geſchick und den
entſchloſſenen Geiſt der Beſatzung. Niedergeſchlagen
durch den zurückgewieſenen Angriff und die ſchweren
Verluſte entſchloſſen ſich die Japaner zum Angriff
mit Sappen und Parallelen. Bis zum 8. Sep
tember verſuchten die Ruſſen täglich die Barnjuſan
forts wieder zu erobern.

Die Japaner nahmen ihre Zuſlucht zu Kriegs
liſten.
Kaſematten, die ſie Nacht für Nacht wiederherſtellten,

wenn ſie am Tage zerſtört waren. Die Belagerungs
arbeiten wurden vom 25. Auguſt bis zum 18, Sep
tember fortgeſetzt. Die Ruſſen machten Ausfälke
und griffen die arbeitenden Abteilungen faſt jede
Nacht an, während ſte ſte am Tage beſchoſſen. Als
die japaniſchen Laufgräben ſich den Verhauen am
Fuße der Hügel näherten, auf denen die Forts ſtehen,
wurden die Ausfälle häufiger und eniſchloſſener.
Pardon wurde weder gewünſcht noch ge
geben. Die heftigſte Kampfeswut entbrannte.
Selbſt Krankenträger wurden getötet. Keine Flagge
wurde ſpäter mehr anerkannt. Die Pioniere nahmen
ihre Zuflucht zu mannigfaltigen Liſten. In einigen
Fällen gingen Pioniere vor, ſielen wie tot dicht bei
den Verhauen nieder und blieben regungelos liegen,
bis die Aufmerkſamkeit der Ruſſen nachließ. Dann
ſchoben ſie ſich auf dem Rücken liegend unter den
Drähten durch, und durſchnitten dieſe mit langen
Scheren. Dynamitbomben wurden von den
Ruſſen gegen die ſtürmenden Japaner angewandt und
von den Japanern gegen die ruſſiſchen Laufgräben
und Außenwerke. Wenn die Verwendung von Hand
bomben unmöglich war, gebrauchten die Japaner
improviſterte Bombenmörſer, die Bomben 50 bis 100
Hards weit ſchleuderten. Die ſchwerſten Geſchütze,
die die Japaner anfangs zur Stelle hatten, waren
4 73zöllige Schiffsgeſchüße, aber gegen Ende Auguſt
kamen ſechszöllige Geſchütze hinzu, und am 15. Sep
tember trafen elfzöllige Haubitzen ein. Sehr bemerkenswert
iſt, daß trotz der ſtändigen mörderiſchen Zurückweiſung
ſtets zahlloſe Freiwillige zu den verwegenſten Unter
nehmungen bereit waren. Am Abend des 19. Sep
tember begannen die Japaner den Angriff auf den
203 Meter-Hügel und den NamaokojamaHügel
aber trotz mehrerer Stürme an den folgenden Tagen,
die 2000 Mann koſteten, konnten die Japaner ein
vorgeſchobenes Fort auf dem 203 MeterHügel, eine
außerordentlich ſtarke Stellung mit Drahtgeflecht und
Schanzgräben, nicht einnehmen. Der letzte Teil des
Berichts beſchäftigt ſich mit den Beſchießungen der
Forts durch die Japaner und den Auesfällen der
Ruſſen bis zum 27. Oktober.

Zur Lage in Port Arthur erhielt Brindle, der
Korreſpondent der Tſchifuer Mail, von einem ruſſiſchen
Freunde in der Feſtung einen Brief vom 27. Oktober,
aus dem folgendes hervorgeht Die ſtark gelichtete
Garniſon iſt vorläufig noch nicht demoraliſtert, weil
ſie noch immer auf Entſatz hofft. Jn Port Arthur
iſt nicht die kleinſte Flaſche Medizin zu haben, die
die Qualen der Verwundeten zu lindern vermöchte.
Die Nahrung iſt die denkbar gröbſte und auch dieſe
nur knapp, dabei herrſcht viel Krankheit. Trotz des

Sie benutzten unbeſetzte Laufgräben und

Aus beglaubigter Quelle kann ich verburgen, daß die
Nachricht, die Japaner hätten das Fort
Sikuanſchan genommen, irrtümlich iſt. Die
Ergebniſſe des leten Sturmes ſind im Vergleich zu
den ungeheuren Verluſten, welche die vorhergehenden
überſteigen, von keiner Bedeutung. Dalny iſt mit
Verwundeten angefuüllt. Friſche Truppen kommen
ans Land.

Eine äußere japaniſche Anleihe im Be
trag von rund 12 Millionen Pfund Sterling iſt, wie
der „Standard“ wiſſen will, abgeſchloſſen worden.

Die Verhandlungen über den engliſch
ruſſiſchen Zwiſchenfall nehmen, dem „Standard
zufolge, guten Fortgang. Es ſei kein Grund vor
handen, über den Ausgang beſorgt zu ſein. Die für
die Unterſuchung des Zwiſchenfalles in der Nordſee
in Betracht kommenden ruſſiſchen Offiziere ſind ſchon
am Freitag in Petersburg eingetroffen.

Die baltiſche Flotte iſt Sonnabend früh mit
zwei Kohlenſchiſfen und einem Hoſpitgtfchiff von
Tanger in der Richtung nach dem Allantiſchen Ozean
in See gegaggen.

Die Abfahrt der Nachzügler der Balti-
ſchen Flotte, deren Ankunft in den deutſchdäniſchen
Gewäſſern urſprünglich für Anfang November ſeſt
geſetzt war, iſt, wie der Münchener „Allg. Ztg.“ aus
Kiel telegraphiert wird, auf unbeſtimmte Zeit
vorgeſchoben worden, anſcheinend infolge der Vor
gänge bei der Doggerbank.

Zu den Reſerviſtenunruhen in RuſſiſchPolen
wird der „Schleſ. Volksztg.“ geſchrieben Es ſcheint
eine Unordnung in der Kontrolle der Reſerven und
in dem Mobiliſterungsplan in Ruſſiſch Polen zu
ſein; ſeit 14 Tagen ſind die Reſerviſten mobiliſtert
und die Militärbehörde weiß ſich keinen Rat mit
den Leuten. Einige tauſend Menſchen werden täglich
von Czenſtochau nach Radomsk, von Radomsk nach
Czenſtochau geſchickt, dann werden ſie wieder nach
Haus entlaſſen, müſſen aber bald wieder zurückkehren
oder werden abgeholt und ſo fort. Es gibt keinen
Sold, dagegen ſchlechte Verpflegung, Logis im Freien

Autz es herrſchen unbeſchreiblich ver
worrene Zuſtände in der ruſſiſchen Mili
tärverwaltung.

1 3HES cPolitiſche Ueberſicht,
Ein Schiedsgerichsvertrag zwiſchen den

Vereinigten Staaten und Deutſchland iſt,
wie „Wolffs Bureau“ aus New York meldet, vor
einigen Tagen vom Präſidenten Rooſevelt dem
deutſchen Botſchafter Freiherrn v. Sternburg als ſehr
wünſchenswert nahegelegt worden. Der Botſchafter
ſtimmte dem bei und ſagte dem Präſidenten, er würde
in Berlin deswegen anfragen. Am Sonnabend be
nachrichtigte er den Präſidenten, daß dieſer Vorſchlag
für Deutſchland ſehr angenehm wäre und daß er den
Auftrag erhalten habe, die förmlichen Verhandlungen
für einen ſolchen Vertrag zu eröffnen. Die Verhand
lungen werden durch den Botſchafter und den Staats
ſckretär Hay geführt.

OeſterreichUngarn. Jm niederöſter
reichiſchen Landtag kam es am Freitag zu er
regten Szenen. Bei der Beratung des Landesvoran
ſchlages entſtand ein Wortwechſel zwiſchen dem
Sozialdemokraten Seitz und dem ChriſtlichSozialen
Schneider. Letzterer ging mit erhobener Fauſt
gegen Seitz los, wurde jedoch von den Umſtehenden
aufgehalten. Auf der Galerie wurden lebhafte Pfui
rufe gegen Seitz laut. Der Land marſchall ließ daher
die Galerie räumen. Auf Beſchluß des Disziplinar



ausſchuſſes würden Seitz und Schneider von der
Sitzung ausgeſchloſſen. Schneider verließ ruhig
den Saal. Seitz rief, er werde jeden nieder
ſchießen, der ihn tätlich angreife. Wegen
dieſer Aeußerung wurde Seitz auch von der folgenden
Sitzung ausgeſchloſſen. Am Sonnabend drückte der

Land marſchall ſein Bedauern über die Vorgänge am
Schluß der geſtrigen Sitzung aus und richtete an alle
Parteien des Hauſes die Aufforderung, die Würde
des Hauſes zu wahren. Abg. Schneider bedauerte
die geſtrige Szene und daß er etwas getan habe,
was unparlamentariſch ſei. Jn Jnnsbruck wieder
holten ſich am Sonnabend die Demonſtrationen
in allgrößtem Umfange, ſo daß die Gendarmerie
mit gefälltem Bafonette vorgehen mußte. Man fürchtet
abermalige blutige Ereigniſſe. Nach der Darſtellung des
Kriegsminiſteriums auf Grund bisher gepflogener Er
hebungen des 14. Korpskommandos in Jnnebruck iſt die
Tötung des MalersPezzey durch Bajonettſtiche zweifelhaft.
Da die bisherige militäriſche Unterſuchung ein negatives
Reſultat ergab, erſuchte das 14. Korpskommando zur
gerichtlichen Obduktion des getöteten Malers eine
militäriſche Kommiſſton zuzuziehen und auf Grund
des Augenſcheines zu konſtatieren, ob die Verletzung
durch ein Bajonett erfolgt iſt oder nicht.

Frankreich. Der von dem Nationaliſten Syveton
am Freitag in der Deputiertenkammer ausgeführte
tätliche Angriff auf den Kriegsminiſter
André beſchäftigt die öffentliche Meinung in erregter
Weiſe. Die nächſte Folge des fkandalöſen Ueberfalls
vor verſammelter Volksvertretung war die Annahme
einer von Martin und Jaurès beantragten Tages
ordnung mit 343 gegen 236 Stimmen, die ein
Vertrauensvotum für den Kriegsminiſter dar
ſtellt. Die Deputierten, welche bei dem von Syveton
hervorgerufenen Zwiſchenfall zugegen waren, berichten,

daß Syveton den Kriegsminiſter mit ſolcher
Heftigkeit geſchlagen habe, daß deſſen Geſicht
ganz angeſchwollen war. General Andrée,
welcher vor der Miniſterbank ſtand, ſei von dieſem
unvermuteten Angriff überraſcht geweſen und habe
unter der Wucht der Schläge gewankt. Er
ſtel dem Miniſterpräſidenten in die Arme, der auf-
geſprungen war, um dem Angegriffenen zu Hilfe zu
kommen. Das nunmehr entſtandene Handgemenge
war allgemein wildes Rufen und ſchrankenloſes Hin
und Herlaufen tobte in den Reihen der Deputierten.
Der Arzt des Palais Bourbon, welcher André
verband, erklärte, nur von der Hand Syvetons könne
der mit Blut unterlaufene Fleck. nicht herrühren,
dndern ſaſſe ſteh durch den Ring erklären, den

Syveton an der Hand trage. Briſſon benachrichtigte
die Gerichtsbehörde von dem Vorgang in der Kammer.
General André äußerte zu dem Miniſterpräſidenten
Combes, der ihn beſuchte, die zwei Schlage, die er
in das Geſicht erhielt, ſeien ſo heftig geweſen, daß er
im erſten Augenblick geglaubt habe, er ſei von zwei
Revolverkugeln getroffen worden. Syveton wurde
nach ſeiner Gewalttat von einzelnen nationaliſtiſchen
Deputierten oſtentativ beglückwünſcht. Nach Artikel
228 des franzöſiſchen Strafgeſetzes kann Syveton, der
den Miniſter in deſſen Amtsausuübung geſchlagen hat,
mit 2 bis 5 Jahren Gefängnis beſtraft werden. Die
franzöſtſche Preſſe verurteilt faſt allgemein den Ueberfall
Syvetons auf den Kriegsminiſter Die nationaliſtiſchen
Blätter tadeln ihn hauptſächlich von dem Standpunkt
gus, daß er der bereits ihrem Sturze nahen
Regierung eine rieſige Mehrheit verſchafft
habe. Der „Figaro“ ſchreibt, der Zornausbruch
Syvetons habe die Niederlage des Miniſteriums zu
einem Siege verwandelt. Die radikalen Blätter er
klären, der feige Ueberfall, veſſen Opfer André
in offener Kammerſitzung geworden ſei, habe den
Deputierten einen Vorgeſchmäck davon gegeben, was
aus der franzöſiſchen Armee und dem Volke werden
würde, wenn die Partei der Gewälttätigkeit und des
Staatsſtreiches, zu deren Führern Syveton gehöre,
ans Ruder käme. Kriegsminiſter André
muß auf Anordnung des Arztes das Zimmer hüten,
obgleich die Anſchwellungen nicht ernſt zu ſein
ſcheinen ein leichtes Fieber hat ſich eingeſtellt.
André erhielt die Beſuche von Briſſon, Combes und
zahlreiche Beleidsbezeigungen von Perſoönlichkeiten, die
allen Parteien angehören. Loubet ließ ſich Bericht
erſtatten.

Türkei. Aus Mazedonien kommen jetzt
wieder täglich Nachrichten über Greueltaten bul
gariſcher Banden. Aus Saloniki wird der „Neuen
Freien Preſſe“ gemeldet: Sechs Mohammedaner,
die vom Markt von Nevrokop zurückkehrten, wurden
von einer aus zwanzig Mann beſtehenden bulgariſchen

Bande überfallen. Jm Defilé von Exintche
wurden die Reiſenden des Poſtwaägens von
Briganten ermordet und verſtümmelt. Truppen
aus Razlak und Nevrokop verfolgen die Uebeltäter.

Die engliſch-türkiſche Kommiſſion,
welche eine Ucbereinkunft wegen des Hinterlandes
von Aden treffen ſollte, iſt, wie der Frankf. Zig.“
aus Konſtantinopel gemeldet wird, nunmehr zu einer
Abmachung gelangt, welche auch die Zuſtimmung des
tärkiſchen Miniſterrats erhalten hat.

Deutſchland.
Berlin, 7. Nov. Der Kaiſer nahm am Sonn

abend nach der Jagd das Frühſtück mit den Jagd
gäſten im Forſthaus Entenfang ein. Zur Abendtafel
beim Kaiſerpaar waren außer der Herzogin Cecilie
zu Mecklenburg Schwerin und dem Kronprinzen
geladen Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen, Oberſt
leutnant Frhr. v. Richthofen und Gemahlin, Frau
Oberpräſtdent v. Bethmann Hollweg und Oberhof
prediger D. Dryander. Geſtern morgen beſuchte die
kaiſerliche Familie den Gottesdienſt in der Garniſon
kirche zu Potsdam.

Die Bedenken des Kaiſers gegen
Reichstagsdiäten) ſollen nach den Deutſchen
Stimmen“ des nationalliberalen Abg. Paßig über
wunden worden ſein. „Die Zuſtimmung des
Kaiſers zur Verfaſſungsänderung ſoll erfolgt ſein,
aber „Kompenſationen“ glaubt man fordern
zu können.“ Mit Recht bezeichnen es die Deutſchen
Stimmen“ als wiperſtnnig, die unerläßlichen
Mittel zur Sicherung eines beſchlußfähigen Reichs
tages um den Preis der Einſchränkung des Reichs
wahlrechts gewähren zu wollen.

(Das neuralgiſche Leiden des Prinz
regenten Luitpold) von Bayern hat in den
letzten Tagen eine Verſchlimmerung erfahren.

(Eine Verfaſſungsreform) hat am
Donnerstag die Thronrede zur Eröffnung des
württembergiſchen Landtags von neuem an
gekündigt. Es heißt in der Thronrede: Unter den
zu löſenden ſtaatlichen Aufgaben ſteht die Ver
faſſüngsfrage in der vorderſten Reihe. Meine
Regierung iſt bereit, auf der Grundlage des beſtehen
den Verfaſſungsrechts eine Aenderung der Be
ſtimmungen über die Zuſammenſetzung der
Ständeverſammlung in dem Sinne herbeizuführen,
daß die Abgeordneten zur Zweiten Kammer aus
ſchließlich durch das allgemeine gleiche, un
mittelbare und geheime Wahlrecht berufen
werden und zugleich die Erſte Kammer eine zeit
gemäße Erneuerung erfährt.

(Der deutſch ſchweizeriſche Handels
vertrag) iſt, wie aus Bern berichtet wird, bis auf
einige Einzelheiten des Grenzverkehrs fertig. Jn
einem Zuſatzprotokoll wurde beſtimmt, falls vie
Schweiz den Erfindungsſchutz nicht auf chemiſche
Produkte und Verfahren ausdehne, ſei Deutſchland
befugt, die Zölle auf chemiſche Produkte beliebig zu

lich, die überhebende Aeußerung getan hat, die Lehrer,
die nicht, auch ohne beſondere Einladung, an einer
feſtlichen Veranſtaltung des Kriegervereins zu Ehren
des Oberpräſtdenten teilnehmen würden, ſolle der

Teufel holen, hat nunmehr doch ſich zu einer
halben Revokation beguemen müſſen. Dem
konſervativen „Poſ. Tagebl.“ geht nämlich von „zu
ſtändiger Stelle“ eine Zuſchrift zu, die als Milde
rungsgrund für die Aeußerung des Landrats eine
nervöſe Erregung angibt, in der ſich der Land
rat durch die angreifenden Vorbereitungen zu zwei
Feſten und ſonſtige andere Arbeiten befunden habe.
Die Worte über die Lehrer ſeien dem Landrate im
Unmute entfahren und der Landrat ſelbſt müſſe ſie
als einen lapsus linguae bezeichnen. Der Herr
Landrat würde ſich und ſeiner Stellung nichts ver
geben haben, wenn er, anſtatt durch eine „zuſtändige“
Mittelsperſon dieſe Erklärung abgeben zu laſſen, ſich
für den den Lehrern öffentlich angetgnen Schimpf
auch perſönlich öffentlich entſchuldigt hätte.

u den Handelsvertragsverhand
lungen.) Das Eine ſteht als bisheriges Ergebnis
der perſönlichen Verhandlungen des Grafen Poſa
do wsky mit ven öſterreichiſchen Unterhändlern ſchon
jetzt feſt, daß ſo ſchnell, wie Graf Poſadoweky es
ſich gedacht, und wie er auch bei ſeiner Ankunft in
Wien es als Hoffnung ausgeſprochen hat, der Ab
ſchluß des neuen deutſche öſterreichiſchen
Handelsvertrags ſich nicht erzielen laſſen wird.
Die Verhandlungen ſtnd wieder einmal, wie über
einſtimmend Wiener und Berliner offiziöſe Preß
ſtimmen erkennen lgſſen, ins Stocken geraten. Nach
der „N. Fr. Preſſe“ zeige ſich aus dem bieherigen,
ziemlich langſamen Gang der Beratungen bereits
zur Evidenz, daß die Beendigung der Verhandlungen
in dem kurzen Zeitraume, der hierfür anfangs in
Ausſicht genommen war, ſchwerlich möglich ſein wird.
Man hatte gehofft, die Durchberatung der beiderſeitigen
Zolltarife in wenigen Tagen beendigen zu können.
Jetzt erweiſt es ſich aber bereits, daß die Verhand
lungen der Referenten bis lief in die nächſte Woche
hinein andauern werden.“ Der ſchwierigſte Teil
ſeiner Miſſton ſteht aber dem Grafen Poſadowsky
noch bevor. Jn Wien iſt man zu Konzeſſtonen in
den agrariſchen Poſitionen des Zolltarifs vielleicht
noch eher geneigt als in Budapeſt. Die unggriſche
Regierung iſt in dieſer Beziehung weniger zugänglich.
Graf Poſadowsky beabſichtigt nun auch in Budapeſt
perſönlich zu verhandeln; in der zunächſt für die
ganze Reiſe in Ausſicht genommenen kurzen Friſt

erhöhen. Dieſelbe Befugnis ſteht auch der Schweiz zu.
CDer Goſtyner Landrat,) der wie erinner- behaupteten nur die Stimmenzahl d

wird er ſich dieſer Miſſton aber wohl ſchwerlich ent
ledigen können.

(Einen Beitrag zur ſozialdemokrati
ſchen Brüderlichkeit) liefert die „Reuß. Tribüne“.
Dieſes ſozialdemokratiſche Blatt ſchreibt zu der von
Eduard Bernſtein ausgeſprochenen Erwartung, daß
der Parteivorſtand ſeinen Konflikt mit der „Lipziger
Volkszeitung“ nochmals unterſuchen werde: „Das
fehlte gerade noch! Wenn ſchon Bernſtein ſelbſt kein
Organ für die Empfindung beſitzt, wann das Recht
jedes einzelnen, ſich ſo gut zu blamieren als er
kann, anfängt, nicht allein eine moraliſche
Selbſtvernichtung eben dieſes einzelnen, ſondern
auch ein Schimpf und eine Schmach fur die
Geſamtheit der Parteigenoſſen zu werden, ſo muß
man es ihm ins Geſicht ſagen: daß wir dieſen
Stank bis an den Hals herauf ſatt haben,
daß Bernſtein als Tugendwächter und Sitten
richter eine noch viel un glücklichere Figur ab
gibt wie als Programmreformator, und daß
wir nicht die mindeſte Neigung verſpüren, durchewiges Breitzerren ſeiner deſelge Verunglimpfungen

ſeinem Montagsblättchen zu einer „Berühmtheit“ zu
verhelfen. Es gewinnt nachgerade den Anſchein, als
ob durch die fortgeſetzten perſönlichen Skandale
das letztere um jeden Preis erreicht werden ſollte.“

(Die ſozialdemokratiſche Preſſe)
jubelt über die großen Erfolge, die ſie in dieſen
Tagen bei den Stadtverordneten wahlen in
Leipzig und Kiel erzielt haben. Jn Leipzig ge
wannen ſie zu den ſchon im Beſitz befindlichen Man
daten drei neue hinzu und in Kiel iſt am 3. d. M.
der erſte und am 4. d. der zweite ſozialdemokratiſche
Stadtverordnete gewählt worden. Jn Leipzig waren
aber infolge der Mißwirtſchaft der reaktionären Mehr
heit und unnatürlicher Bündniſſe zwiſchen den bürger
lichen Parteien die Ausſichten für die Sozialdemo
kratie von vornherein ſo günſtig, daß ſie mit Sicher
heit einen Mandatszuwachs erwarten konnten. Jn
Kiel haben ſie jedoch die beiden Mandate nur der
Uneinigkeit der bürgerlichen Parteien zu ver
danken wäre die Stimmenzerſplitterung, die leider
auch zur Uneinigkeit im liberalen Lager geführt hat,
vermieden worden, ſo hätten die bürgerlichen Parteien
ihren Beſttzſtand behauptet. Allerdings haben die
Sozialdemokraten, obwohl das Wahlrecht erſt mit
einem Einkommen von 1200 Mk. beginnt, einen ganz
beiſpielloſen Stimmenzuwachs zu verzeichnen. Von

Allerdings haben die Sozialdemokraten, ſt
kanntlich ſeit der letzten Erhöhung der Wahlzenſur
zunächſt überhaupt nicht mehr an den Kommunal
wahlen beteiligten, ihren Erfolg zum großen Teil
nür der geringen Wahlbeteiligung es wählten
insgeſamt nur 24 zu verdanken. Nachdem
vie Sozialdemokraten die Agitation für die Stadt
erordnetenwahlen wieder mit aller Energie auf

genommen haben, wird aber bei den nächſten Wahlen
vorausſtchtlich auch das Intereſſe der bürgerlichen
Parteien ſich wieder mehr beleben.

Parlamentariſches.

Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 5. November.) Jm
Abgeordnetenhauſe wurden am Sonnabend kleinere Anträge
erledigt. Etwas mehr Intereſſe als dieſe Gegenſtände bean
ſpruchte die Vorlage betr. Gebketsabtretung in
Bremen. Da es ſich um einen Staatsvertrag handelt, kann
das Abgeordnetenhaus die Vorlage entweder nur ablehnen
oder annehmen. Ginge es näch dem Eindruck der erſten
Leſung, ſo ſtänden die Chancen der Annahme ſehr ſchlecht,
denn es wurden gar viele Bemängelungen und Bedenken
laut, die ſich namentlich auf die Benachteiligung der in
Betracht kommenden Gemeinden bezüglich der Armen und
Schullaſten ſowie darauf bezogen, daß die Orte Bremerhaven
und Geeſtemünde durch den Ausbau des Hafens der Stadt
Bremen wirtſchaftliche Schädigungen beſürchten. Der Miniſter
des Jnnern Frhr. v. Hammerſtein und ſeine Kommiſſare
vertröſteten auf die Kommiſſtonsberatung, in der es hoffentlich
gelingen werde, die geäußerten Bedenken zu zerſtreuen. Die
Vorlage wurde einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern über
wieſen. Schließlich wurde noch eine Anzahl Petitionen er
ledigt. Petitionen um Gehaltserhöhung für die Polizei
kommiſſare wurden auf Antrag des Abg. Oeſer (Hoſpitant
der Frſ. Vpt.) zur Berückſichtigung überwieſen, ebenſo
Petitivnen um Gleichſtellung der Poltzeiſekretäre in den
Provinzen im Rang und Gehalt mit denen in Berlin ſowie
um Gehalt mit denen in Berlin ſowie um Gehaltserhöhung
für die Poltzeikanzleibeamten entgegegen dem Kommiſſions
antrag auf Ueberweiſung als Material Am Montag
ſtehen nur Petitionen zur Beratung.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten
hauſes hat am Freitag den Zentrumsantrag Trimborn
auf Gehaltsaufbeſſerung für Eifenbahnſekretäre ab
gelehnt und die dazu gehörigen Petitionen für erledigt
erklärt.

Das Defizit im Reichshaushaltsetat
iſt, wie nach der „Frankf. Ztg. verlautet, größer als
je zuvor. Man erzähle, der neue Etat bringe den
ſchlechteſten Abſchluß ſeit ſieben Jahren,
obgleich verſichert wird, daß in allen Reſſorts die
Ausgaben auf das äußerſte beſchränkt worden ſeien.
Jm Anſchluß daran wird eine Zuſchußanleihe an
gekündigt.
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Die Vorlage wegen Uebernahme von
Hibernigaaktien wird, wie verlautet, im Handels
miniſterium vorausſichtlich Ende nächſter Woche fertig
geſtellt ſein und dann ſofort dem Landtage zugehen

Gegen das Schleppmonopol, das der
Antrag am Zehnhoff der Kanalvorlage einfügen
möchte, hat ſich der Vorſtand des Vereins für die
bergbaulichen Jntereſſen im Oberberg-
amtsbezirk Dortmund am Freitag erklärt.
Abgeſehen von dem Bedenken der Ausdehnung des
Staatsbetriebes müſſe befürchtet werden, daß nunmehr
die Provinzen nicht mehr in der Lage ſein werden,
die in der Kanalvorlage vorgeſehenen Garantien zu
leiſten, indem durch das Schleppmonopol die gegen
wärtig beſtehende Starrheit der Eiſenbahntarife auch
auf die Waſſerſtraßen übertragen und damit das
Intereſſe für die Kanäle in weiten Kreiſen unſerer
Volkswirtſchaft hinfällig wird.

Vermiſchtes.
Die Preis verteilung auf der Weltaus

ſtellung in St. Louis) hat für Deutſchland
glänzende Ergebniſſe gebracht. Jn der Kunſtausſtellung wurden
an deutſche Ausſteller 4 Große Preiſe, 26 goldene, 48 ſilberne
und 49 bronzene Medalllen, in den übrigen Abteilungen an
1709 deutſche Ausſteller 1588 Preiſe verliehen, nämlich 424
Große Preiſe, 616 goldene, 370 ſilberne und 178 bronzene
Medaillen. Es wurden alſo von den deutſchen Aus
ſtellern über 92 Prozent prämitert, die zahl
reichen Mitarbeitern verliehenen Preiſe nicht eingerechnet. Jm
Vergleiche zu anderen Ländern iſt dies Ergebnis ungewöhnlich
günſtig. Wie in der amerikaniſchen öffentlichen Meinung, ſo
haben auch bei der Preisverteilung die deutſche kunſtgewerbliche
und Unterrichtsausſtellung die ſtärkſte Anerkennung gefunden.

(„Für Verehrer Schiller s!“) Am 9. Mat 1905
werden 100 Jahre verfloſſen ſein, daß unſer Fried ch
Schiller geſtorben iſt. Bei dieſem Anulaſſe wird die Be
geiſterung für ihn und ſeine Schöpfungen neu geweckt we den,
und liegt die Vermutung nahe, daß da und dort Sch lle
Gemeinden den Wunſch haben, dem großen Dicht r ein
Denkmal zu errichten. Man erlaubt ſich nun, darauf auf
merkſam zu machen, daß bei der Stadtverwaltung
Wiesbaden eine ſeit etwa ſechs Jahren außer Geb auch
geſetzte, übrigens gut erhaltene SchillerStatue, Koloſſal
größe, vorhanden iſt, welche wohl unter günſtigen Bedingung en,
vielleicht um den Metallwert, erworben werden könnte, zumal
wenn ſie in pfetätvolle Hände gelangt.“ Dies zeitgemäße
Jnſerat bringt die „Frankf. Ztg.“ vom 2 November, und die
daraus ſprechende bittere Jronte bezieht ſich auf die Tatſache,
daß vor einigen Jahren das Schiller Denkmal in Wiesbaden
dem KaiſerFriedrich Denkmal weichen mußte und in einer
Remiſe verwahrt wird. Sollte es nicht möglich ſein, dieſem
unwürdigen Zuſtande ein Ende zu machen

Ein kraſſer Fall von falſcher Anſchuldigung)
gegen einen Lehrer hat ſich dieſer Tage in einer Schule im

Dandkreiſe Königsberg t. Pr. abgeſpielt. Bei dem Leſte einer
ehrklaſſigen Schule erſchten eine Frau mit ihrem achtjährigen

Sohne und beſchwerte ſich über deſſen Klaſſenlehrer, er habe
ihren Sohn in der roheſten Weiſe mißhandelt. Die körperllche
Beſichtigung des Knaben ergab, daß dieſer tatſächlich auf
Rücken Geſäß und Beinen von Schlägen herrührende
Streifen hatte auch war ihm ein Ohr durch einen Schlag
verletzt. Der Rktor, ver von der Grundloſigkeit dieſer An
ſchuldigung überzeugt war, beantragte ſofortige Unterſuchung gefallen; nun ging ein Kamerad,

des Falles. Bei der Unterſuchung blieb der Knabe bei ſeiner
Ausſage, daß der Lehrer ihn gezüchtigt habe, weil er einem
anderen Schüler einen Apfel weggenommen habe. Der Lehrer
konnte nachweiſen, daß der Knabe für das genannte Vergehen
überhaupt nicht beſtraft worden war. Die Unterſuchung er
gab denn auch die Urſache der Striemen. Der Knabe war,
wie die „Oſtpr. Ztg.“ mitteilt, auf dem Heimwege aus der
Schule in einen Garten eingebrochen, um Obſt zu ſtehlen. Er
wurde dabei von einem mit einer Peitſche bewaffaeten Dienſt
boten des Gartenbeſitzers betroffen und mit der Peitſche in
ausgiebigſter Welſe brarbeitet. Aus Scheu davor, ſeinen
Eltern den verſuchten Obſtdiebſtahl zu geſtehen, behauptete er,
der Lehrer habe ihm die Schlage verabſolgt. Da die Mutter
einſah, daß jetzt der Lehrer ſehr leicht den Spieß umkehren
könnte, bat ſie reumütig um Verzeihung, die ihr denn auch
gewährt wurde.

(Die Unſicherheit auf den Pariſer Straßen)
wächſt in neuerer Zeit ins Unglaublichſte. Vor einigen Tagen
ſtanden, wie dem Berl. Lok.Anz.“ aus Paris geſchrieben
wird, in der Rue Charlemagne mehrere ſehr junge, verdächtig
ausſhende Leute beieinander, als einer von ihnen der acht
zehnjährige Marcel Chauvin, ſeinen Kameraden, auf eine
auf der anderen Seile der Straße näherkommende Frau
deutend, erklärte, er wette mit ihnen, daß er das Kind, das
ſie in ihren Armen hielt, töten könne, ohne dieſe ſelbſt zu be
ſchäd gen. Er zog den Revolver aus der Taſche und zielte,
als die junge Fran, die ihr Kind trug und anſcheinend nach
Hauſe zurückkehrte, drüben vorbeiging. Er trafedie Hand der
Mut er, und die Kugel fing ſich in den Kleidern des Kindes,
ohne dieſem irgend welchen Schaden zuzuſügen. Marcel
Chauvin ließ ſich darauf arretieren und nach dem Depot
bringen, wo er mit unglaublichem Cynismus ſeine Tat ein
geſtand und hinzufügte, daß einzige, was ihm bei der Sache
leid täte, ſet, daß er ſeine Wette nicht gewonnen habe „aber“,
fügte er achſelzuckend hinzu, „da iſt nun nichts zu wollen.“

(Der Negerhaß in Nordamerika.) Eine echt
amerikaniſche Demonſtration haben unlängſt die Schüler der
Mac Ahister Public School in Chieago veranſtaltet. Sie
prok amferten nämlich einen Genaralſtreik, und der Anſührer,
ein 15 jähriger Junge, verteilte die Streikenden in Gruppen
von je 50 in die der Anſtalt benachbarten Straßen. Jede
Gruppe hatte wie eine Art Fahne, eine große Tafel, auf der
die Worte geſchrieben ſtanden Vereinigung der ſtrekenden
Schüler“. Jeder Lehrer, der vorüber kam, wurde mit
Hchmähungen überhäuft, verſpottet und verlackt. Stieß man
auf „atbeitswillige“ Schüler, ſo wurden ſie gewaltſam daran
gehindert, die Anſtalt zu beſuchen, und erhielten auße dem eine
gehörige Tracht Prügel verabfolgt. Die Eltern der Streikenden
aber freuten ſich über ihre tapferen Söhne und unterſtützten
die kleinen Rebellen, wenn deren Kräfte nicht ausreichten
Bezeichnend und echt amerikaniſch iſt auch die Urſache
des Streiks. Es hat ſich nämlich unter den Schülern das
Gerücht verbreitet, daß ein Neger als Lehrer an die genannte
Schule berufen worden ſet. Erſt als man den Streikenden
den Lehrer in Perſon zeigte und ſie ſahen, daß ſeine Geſichts
farbe ebenſo weiß war, wie die ihrize, nahmen ſie den Schul
beſuch wieder auf.

(Her letzte von der Kompagnie.) Eine entſetzliche
Szene von dem Schlachtfelde bei Ligujang wird jetzt in
ſibtriſchen Zeitungen berichtet. Bei einem plötzlichen Ueberfall,
den in einem Felde von Hirſe verſteckte Japaner unternahmen,
wurden faſt 2000 Mann eines einzigen ruſſiſchen Regiments
getötet und verwundet. Von ſechs Kompagnien entkamen nur
zwei oder drei Mann unverletzt. Die Kompagnie des Kapitän
Sch. wurde völlig aufgerieben und er ſelbſt war der einzige
Mann ſeiner Abtetlung, der wenn auch leicht verwundet, doch
lebend dem Blutbade entkam. Seine Leute waren in dichten
Reihen hingemäht worden. Jn der Nacht darauf verſchwand
Sch. ſein ſeltſames ſonderbares Weſen war ſchon vo her auf

ihn zu ſuchen. Er fand

ihn auf der Wahlſtatt, wo die unbegrabenen Leichen noch
lägen, da weder Japaner noch Ruſſen ſich zu nähern wagten.
Sch. ſaß auf einem Steine. Vor ihm lag in einer Reihe vor
kleinen Haufen ſeine ganze Kompagnfe, die er zuſammenge
ſchleppt hatte, darunter auch ſeine beiden jungen Leutnants
„Wie 2“ ſchrie er den herzutretenden anderen Oſſizier an,
„was ſagen nun meine Leute zu meiner Feigheit Jhh liege
ja nicht bei e nen, ehrlich vor dem Feinde gefallen. Der
andere nahm h. ruhig beim Arm, doch er ſtieß ihn raſend
zurück. Ein W hnſinnsanfall hatte ihn übermannt, er glaubte
ſich mitten im Kimpf und ſchrie „Seid ihr alle da, meine
Jungens 2 Sergeant Manin, hinter mir her. Vorwärts
Vorwärts!“ Dann wieder fing er an die Körper zu zählen
redete ſie freundlich an und trieb auf dem Leichenfelde einen
grauſen, unheimlichen Spuk Nar mit Gewalt konnte man
den Offizier, der dem Tode entgangen war, um in Wahnſinn
zu verfallen, fortbringen.

ücle bin ieh, geh' zur Ruh'h
ſpricht das Kindchen beim Schlafengehen. Dann
bettelt es Muttchen, gib mir einen Bonbon. Die
verſtändige Mama ſchüttelt den Kopf. Bonbons ver
derben den Magen und ſie d für Kinder gar nicht gut.
Da haſt du drei Fay's Sodener Mineral-Paſtillen.
Die ſchmecken gut, bekommen vortrefflich und nützen
mehr gegen deinen Huſten, als alles Zuckerwerk.

Nun leg' dich und ſchlaf ſüß! Für 85 Pfg in allen
Apotheken, Drogerien u. Mineralwaſſerhdl. erhältlich.

Mama's Iäebling ln n de den derer
ragenden Aerzten als mildeſte Myrrholinseife.
u. beſte Kinderſeife empfohlenen
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ar all BarmiafarrVorrätig in Apothehen, Brogenfen, Colonta w.

55Seelig Srandierter
Korn- u. Malz-LKaffee.
VollKommenster Kaffee-Brsatz

Pfd.-Paket (30 Tassen) 20 Pfg.
Emil Soolig A-6 Heilbronn a. N.
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beſeitigt binnen kurzer
Magenverſchleimung, die

leiden. Preis
Schering's Hrüne Apotheke,
Niederlage in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen.

Man verlange ausdrücklich Schering's PepfinEſſenz. J

wie in der verwendet man zum Verbeſſern von Bouillon, Suppen,
Saucen u. ſ. w. mit großem Vorteil die altbewährte,

W.
Sehr ausgiebig: deshalb ſparſam verwenden

Anzeigen
Sar dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Bublikum gegenüber keine Verantwortung. Mannes,
Zurückgekehrt vom Grabe

unſeres guten Vaters, Schwieger

Dank. meines lieben Aale Breunholzanktion.
Mittwoch den 9. Nob.,

Kirchen und Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Karl Erich, S. des

Tiſchlers Knobloch; Fritz Otto, ein unehel. S.
Dom. Donnerstag den 10. Nov., abends

8 Uhr, im Saale der Herberge zur Heimat,
Biſtelſtund e. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Hermann Paul Bruno,
S. des Maſchinenſchloſſers Frohnsdorf. Be
erdigt: der Maurer Frauendorf.

Mittwoch abend 81/4 Uhr, Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther.

Neumarkt. Getauft: Berta Frida
Margarete, T. d. Schriftſetzers Flohr.

Mittwoch den 9. November, abends 8 Uhr,
Bibelſtunde in der Neumarktſchule.

Altenburg. Getauft: Johann Sieg
fried, S. des Muſikers Hummel; Roſa Martha,
T. des Maurers Zorn Hans Joachim Auguſt,
S. d. Lehrers Pretzin. Beerdigt: die
Jungfrau Marie Rudloff.

Donnerstag den 10. November,
8 Uhr, Bibelſtunde im Altersheim.

ankamFür die vkelen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Hinſcheiden unſerer teuren Mutter,
Schwieger und Großmutter

Henriette Hesselbarth
ſprechen wir unſern iunigſten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Trebnitz, Frankleben und Dölkau.

Eine kleine Hofwohnung an kinderloſe Leute
zu vermieten und gleich oder 1. Januar bezieh
bar Gotthardtsſtraße 5.

Eine Wohnung zu vermieten
Leipzigerſtraße 75.

abends

und Großvaters ſagen wir allen Denen, die
ſeinen Särg mit Kränzen ſchmückten, herzlichen
Dank. Beſouders danken wir Herrn Paſtor
Seifge für die troſtreichen Worte am Grabe,
ſowie Herrn Lehrer Nitzſche mit der lieben
Schuljngend für den erhebenden Geſang herz
lichen Dank.

Biſchdorf, den 6. November 1904.

Die trauernde Familie Hammer
Viel zu früh biſt zu von uns geſchieden,
Du gutes treues Vaterherz,
Nun ſchlumm're ſanft und in ew'gen Frieden,
Erlöſt biſt Du von Deinem Schmerz.

Zivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 31. Oktober bis 6. November 1904.
Geboren: dem Kupferſchmied Becker 1 S.,

Friedrichſtr 11; dem Handelsgärtner Lippold
I S., Weißenfelſerſtr. 2; dem Kaufmann
Dietzold 1 T., Dom 1; dem Geſchäftsführer
Karius 1 T., Brühl 17; dem Former Mäder
1 S., Johannisſtr. 9; dem Arbeiter Wengler
I. T., Sand 19; dem Bäckermeiſter Gieſelberg
1 S., Markt 23; dem Ttiſchler Henkel 1 T.,
Karlſtr. 3; dem Poſtſchaffner Mohr 1 S.,
Unteraltenburg 52; dem Kaufmann Wolf 1 T.,
Sand 23; dem Arbeiter Sommer I T., Vor
werk 16.

Geſtorben: die totgeb. T. d. Zimmer
manns Epheſer, Hälterſtr. 197 die Gehürfin
Rudloff, 36 J. Weinberg 25 der Maurer
Frauendorf, 48 J., Fiſcherſtr. 7; der S. d.
Poſtſchaffners Mohr, 5 Std Unteraltenburg 52.

Wohnnungs-Vermietung.
Die erſte Etage, Halleſcheftraße 35 zum

I. Januar 1905 zu vermieten.

im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 9. Nov. 1904,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 8801
11000, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche er

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 8. Oktober 1904.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Art.Honnabend den 12. Nov. d. H.
von voxmiktags 9 Ahr an,

werde ich im Reſtaurant zur guten Quelle,
Saalſtraße 9,

1 Varkie Damenregenmänkel, wollene
u. baumwollene Damenbluſen, Kinder
jackekkts und Aänkel, Reſte von
Kleiderſtoffen und Valetkokſtoffen ekc

öffentl. meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Merſeburg den 7. November 1904
BVried. M. Kunth.

Dienstag und Freitag,
nachmittag 3 Uhr,

Holz Auktion
auf dem Grünemarkt.

nachmittag 3 Uhr,
ſollen im hieſigen Riſchgarten

40 Haufen
altes eichenes Banholz,

ſowie eine Partie

ZTementfässer
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung ver
ſteigert werden.

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,
Küche nebſt Zubehör iſt zu vermieten. Preis
70 Taler Clobigkauerſtraße 20 a.

Wohnung
von 4—-5 Zimmern, wenn möglich mit Gas u.
Garten, zum 1. Januar geſucht. Angebote
unter R N an die Exped d. Bl. erbeten.

Gine ſehr ſchön möhl. Stube

iſt preiswert zu vermieten Markt 17 18.
Moöobliertes Zimmer

foſort zu beziehen Auneuſtraſze 9.
Sehr gut erhaltene ſaubere

Pieral-Patent-,
oder nach Wahl eine

Sprungfeder-HMatratze,
weil überzählig, ebenſo

eine Grude
mit warm. Röhre ſowie Geſtell, 8 Mk., zu
verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.



S bhotographiſchen Atelier

I Porträt-, Genre- und
Kkinderauſnahmen

zu jeder Tages und Abendzeit.

Rud. Arndt,
WMexrſeburg,

Gotthardtsſtr. 25.

Moblierte Zimmer
werd Wohnungen mit und Shne Penſion anch
auf Tage und Wochen Damta ſtraße

G m nmit zirka 60 klein n und großen Platten, faſt
neu, als Weil hwachtsgeſchenk paſſend, preiswert
zu n Wo ſagt die v d. Blattes.

in Hahn und Hühner
zu ver verkaufen n

ükterfeſte gerkelhat Hut

O e rd. Klauſentor 3.asenkiein,
täglich friſch,

rm W alt.
Veguen. Hillig. Pretliſch.

empfiehlt

ahſoin ungeſshelch kein Petroleum e An

machen mehr nötig, empfiehlt in P glete a von
10 Pf. bis 3 Mark

wo du willſt! Alle Mäd
F chen wichſen jetzt ihre Schuhe

mit GalopCréme
e

Pdeltannen- Reisig
zum Decken und zur Kranzbinderet gibt ab
Unteraltenburg 29, früher Peuſchels Gut.
Gr. Ober, Unterbett u. Kiſſen zuſ. IMk., Hotelb. 17 Mk Ausſt Betten 22
Mk. Nichtpaſſ. Betrag retour. Preisl. gratis.

A. Kirschberg, Leipzig,
Grimmaiſche Str. 24 I.

Solide Seppiche.
Läuferstoffe. Reisedecken.

Kameelhanrdecken,
a Mark 8,50, 11,50, 15,25, 22,00, 28,50verſendet billigſt S Skizzen n Preisliſte fret

Verſandt
SHeppigen an h

ſchafft

ArnikaFranzbrauntwein,
Derſelbe zerſtört Haarausfallund le radikal, ſchnell

und ſicher!
Flaſchen a 1 Mk zu haben in der

Allein Niederlage ſür Merſeburg:

Cenkral-rogerteu ver
KHss S E.

de den 8. November von
7 Uhr ab,

grosses Konzert.
Nachdem Ball wozu freundlichſt einladetanegonann Muſikdirektor.

Reidholdt, Gaſtwirt.

abends

ſchäftslage geeiguete

M e I a
gefncht.

Zur Errichtung eines gröſteren Warenhanſes werden in Merſeburg in beſter Ge

t a d G
Offerten unter L R 5912 an Rudolf osse, Leiprig, erbeten

Trauerhüte Trauerartikel,
gröfzte Auswahl, billigſte Preiſe, empfiehlt

Franz Lorenz, Inh. Gurt Dberhardt,
Kl. Ritterstrasse 2.

THEE-MESSMER
berühmte e foln, ausglebig und billig im Gebrauch

e 15.
billigſten Preiſen empfiehlt

Meinrieh Tagler, Merſeburg

Arbrits Garderobe
für jedes Gewerke in beſter Näharbeit und bequemem Sitz. Große Auswahl zu

Markt S.

Elektriſche Gnsfernzünder.
D. R. P. 109419, D. R. G. M. 76602, D. R. G. M. 81291.Ehrenpreis, höchſte Aus eichnang, der großen Jiduſtrie- Ausſtellung Berlin 1902. S
Zünden die Gasflamme durch einen Druck auf den Knopf.

NachtTreppenbeleuchtung
mit automatiſchem Schaltwerk für beliebige Minutenzahl.

Auskünfte und Koſtenanſchläge gratis von

a ene

e Ganse,jung, n Hafermaſt, ſauber gerupft, 7 10

Pfd. a Pfd. 90-42 Pf., tägl. friſch geſchl.
e gegen Nachnahme

O. Grigull, rie.Gr Friedrichsdorf.

Gänſefett,
garantiert rein, a Pſund Mk. 1,25,

empfiehtt n W le

Liter 16

S

liefert frei Haus zu jeder Tages,eitPf.

Gl. SeGotthardtsſtraße 39.

Malaga, Porkwein, Samos,
Medizinal Ungarwein

in vorzüglichen Qualſtäten ſür Kranke und Ge
neſende empfiehlt die

Neumarhkt-Drogerie.

Schönheit
ist Ketektum,

daher gebraucht Dr. F. Tetzners Toillette
BoraxMiſchung

Wuingrnnen.
JungbrunnenCreame.

Alleinige Haupt Niederlage
Kupper, Markt 10.

e SchreibeSage ulief. g. Nchn. So lg. Vorrat! e
3 Doſ. ca 50 60 ff. Bjismekhr.

Rolmps n. marin. F. Her. 2 Pfs. beſt
Sardellhr. 1 fett. Rauchal u.

z. 45. Brathr., Bückl. u. Sprott!gen Ware! Verpr. frei. Fiſcherei
Exp. V. Begener Swinemünde 15

Ueb. fff. Salzher. ete, extrabillig verlg. m. Preisliſtet

e Honmig,wer eines Naturprodukt, aus eigener
Jmkeref, das Pfund 1 Mk. empfiehlteinrieh Laglew, Merſeburg Markt 8.

Richard

Von heute ab empfehle

fetten Speck
ſolange Vorrat reicht

5 Pfund für Mark 8,00,
10 Pfund für Mark 5,50.Robert Reichhardl.

Kann ſche Fiſchhandlung.

empfiehlt
Schelſiſch, Cabeljau,

2 Schollen, Zander,

Fernerſeinfe Kieler Bücklinge, ger Schellſiſch

Flundern, Lachsheringe,
Sratheringe, Sardinen, Fiſchkouſerven

Citronen, Datteln, Feigen
W. Krähmz er.

Wildleber,
ganz friſch, a Pfund 60 Pf.

empfieht rn W Okt.
Friſche Eier,

Mandel Mk. 1,10,

Max Faust.

Spriſe-
Kartoffeln

empfiehlt

lin und Zentnern verkauft regelmäßig
Bduard Klauss.
Als geühte Weißnäherin

empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

N. auamer, Hand 7.
Amateur

Photographen

Verein
Heute Dienstag

Bank Konto

Frankleben,
Jm Saale des Herrn r bis

Dienstag den 8 November
Kirmesfetertag),

abends 8 Uhr,
Grosses Dxtra- Konzert

(Solisten-Kbench)
der Merſeburger Stadtkapelle,

20 Muſiker (Dir, Fr. Hertel).
Gut gewähltes Programm.

Entree a Perſon 30 Pf.

Nach dem L.Konzert

Zum Auterund
e den 9. November

e e Kirmes.
A. Vollrath.

HeuteSchlachtefeſt.
Goldne Kugel

Mittwoch

Schlachtefe.
Dienstag abend Bratwurſt.

Vierfuh „Halher Rond
HeuteS Schlachtefeſt.

Preußiſcher Adler
Mittwoch Schlachtefeſt.

Dienstag
hausſchl. Wurfaus r S m

Heute Dienstag
heusſchlachtene Burſ

Heute

G. gehe Lindenſtr. 14

Geſucht werden
Reiter und Fahrer, gd. Kav., Gärtner, Buffetier,
Kellner, Diener, Heizer, Portier, Kontordiener,

Kutſcher, Kaſſenbote, Werkführer f. Schneide
mühle, Gutsſchmiede, Stellmacher, Vögte, Lage
riſten, Mechaniker, Hausdlener, 300 Arbeiter
in im „StellenBole“. VertreterMebe, Leipzig Brüdernſtr. 43.

Hufſchmet ſondern Gutsſchmiede D. O.

Für kleines Reſtaurant

tüchtigen Püchter
geſucht. Inventar braucht nicht übernommen
zu werden, nur Kaution nötig. Offerten unter
W 99 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein Sohn achtbarer Eltern als

Lehrling
O. -Opütz, Uhrmacher,

a. d. Stadtkirche.

Vorſchußverein zu Rerſehurg

Nechnungsabſchlußz

für Monat Oktober 1904
Ein nahme. Mk. Pf.Kaſſenbeſtand vom Monat September 63 912 94

Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe h 03

Vorſchuß Zinſen 866 55Aufgenommene Anlehen o 20 55

JnkaſſaKonto SGiroKonto Berlin 14319 19Lauſende Rechnung Berlin 9458 85

BankKonto 9744Vereinskapital von Mitgliedern 662 60

Reſervefond 1211466 31Konto für Verſchiedene

Summa: r 02

geſucht.

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſe
Zurückgezahlte Anlehen
Gezahlte Zinſen
Vereinskapital von Mitgliedern
Verwaltungskoſten
JnkaſſaKonto
GiroKonto Berlin
Laufende Rechnung Berlin

10034 59
7937 65

73 934 95
65 792 03

Summa! 409679 85
Mithin Beſtand 1423117

F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.

Konto für Verſchiedene

Verſammlung Hierzu eine Veilage,

Whol s Restauratien.

er h 9
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Deutſch S weſtafrika,
General Trotha meldet aus Windhuk unterm

5. Nov. 50 Mann der 3. Erſatz Kompagnie ſind
nach Bethanien unterwegs. Reſt der 3. Erſatz
Kompagnie und eine Ciſenbahnbau Kompagnie fahren
am 7. November von Swakopmund nach Lüderitz
hucht zur Verſtärkung der Etappenſtraße und der
Bahntrace.

Zur weiteren Deckung der bisherigen
Koſten zur Niederwerfung der Unruhen in Deutſch
Sudweſtafrikg werden, wie der „Lokalanz.“ erfahren
haben will, vom Reichstag zunächſt“ 86 Mill.
Mark verlangt werden.

Der Widerſtand der Herero hat, wie die
„Köln. Ztg.“ hervorhebt, einfach aufgehört, weil ſie
ſich ver ſchoſſen und keine Gelegenheit hatten, ihren
Patronenvorrat zu ergänzen. Das Blatt glaubt, daß
dieſelbe Beobachtung bei den Hottentotten ge
macht werden könne. Hoffentlich werde man aber
nicht auch bei ihnen den eigentlichen Angriff zu weit
hinausſchieben. Dem Farbigen imponiert eben nur
der Erfolg, ſonſt glaubt er nicht an die Uebermacht
der Europäer, und „man wird wohl ſicher nicht fehl
gehen, wenn man annimmt, daß unſere langſamen
und geringen Erfolge gegen die Herero die Witbooi
und die ihnen nahe ſtehenden Hottentotten mit zum Auf
ſtande verleitet haben. Noch ſind anſcheinend die
tüchtigſten HottentottenStämme, die Berſebha und

BethanierHottentotten, der deutſchen Regierung treu,
aber, wenn ſie nicht wankend werden ſollen, ſo
brauchen wir ſchnelle Erfolge. Man ſollte von vorn
herein gar nicht annehmen, daß es ſich um einen
langwierigen, ſchwierigen Krieg im Süden handeln
kann. Der eigentliche Krieg wird bald zu
Ende ſein. Dann werden aber die ſchuldigen
Hottentotten, beſonders wenn ſie erſt bei langſamen
Vorgehen unſerer Truppen Zeit zum Auseinander
laufen gefunden haben, ſich in kleinen Gruppen in
die faſt unzugänglichen Berge verkriechen.
Hoffentlich gelingt es, ihnen rechtzeitig den Weg
nach dem Gebirgszuge der berüchtigten Naukluft zu
verlegen.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Nov. Herrn Gutsbeſitzer Paul

Rappſilber im nahen Wörmlitz gelang es, in dortiger
Flur einen Steinadler zu erlegen. Das Tier wog

10 Pfund und hatte eine Flügelſpannweite von
2,20 Meter.

Nordhauſen, 7. Nov. Der Kronprinz
ſowie Prinz Friedrich Wilhelm trafen geſtern
nachmittag zur Beiſetzung des Leutnants Volkmar
von Wurmb in Großfurra bei Sondershauſen ein.
Der Kronprinz legte Kränze für den Kaiſer, für die
Kaiſerin und für ſich ſelbſt an der Grabftätte nieder.
Nach der Beiſetzungsfeier fuhr der Kronprinz mit
u Begleitung nach Nordhauſen und beſichtigte die

tadt.
Bad Schmiedeberg, 3. Nov. Die ſtädtiſchen

Behörden haben den Bau eines neuen, den An
forderungen der Neuzeit entſprechenden Kurhauſes
beſchloſſen. Die Koſten des Baues ſind auf etwa
170 000 Mk. veranſchlagt.

t Schildau, 3. Nov. Durch einen feierlichen
Akt erfolgte am Reformationstage nachmittags an der
Stelle, wo, der geſchichtlichten Ueberlieferung zufolge,
Gneiſengu als Säugling von einem Soldaten
aufgefunden und der freudeſtrahlenden Mutter wieder
übergeben wurde, die Anpflanzung einer Eiche nebſt
Gevenktafel. Der Urenkel des Generalfeld
marſchalls hatte, dem Anſuchen hieſtger Bürger ent
ſprechend, die Eiche aus ſeiner Beſtzung geſpendet.

Leipzig, 4 Nov. Beiden heutigen Stadt
verordnetenwahlen in der dritten Abteilung
wurden ein Kandidat der Ordnungsparteien und 7
ſozialdemokratiſche Kandidaten gewählt.

4 Braunſchweig, 4. Nov. Jn letzter Nacht
fand ein Bahnwärter in der Nähe von Seeſen zwei
quer über das Bahngleis gelegte Schwellen,
die unfehlbar den kurze Zeit nachher paſſiterenden
Schnellzug zum Entgleiſen hätten bringen müſſen.
Von dem Täter fehlt noch jede S

Wie ſchon immer war auch dieemal mit dem
Reformationsfeſte die Jahresfeier des Guſtav
Adolfs Vereins verbunden. Der ihr gewidmete
Gottesdienſt fand nachmiſtags 5 Uhr in der Domkiſche
ſtatt, wo Herr Superintendent D. Lorenz aus
Weißenfels über Pſalm 46 redigte. Am Abend
wurde eine gut beſuchte Nachfeier. im Saale der
„Reichskrone“ abgehalten. Das Programm ſetzte ſich
zuſammen aus gemeinſamen Geſängen, Männerchören
und Anſprachen. Zuerſt ergriff Herr Superintendent
Bithorn das Wort. Er knüpfte an die Mahnung

Beilage zu
h h

gehen.
meiſt durch eigene Schuld, durch das Eindrängen ver

des alten SchleswigHolſteinLiedes an: Stehe feſt,
mein Vaterland! Heute, ſagte er, iſt das Deutſchtum
in den Nordmarken geſichert, gber im Oſten, Weſten
und Süden hat es noch ſchwer zu kämpfen. Polen,
Franzoſen und Jtaliener ſuchen uns Boden abzuge
winnen, und immer ſind die katholiſchen Prieſter ihre
offenen und geheimen Bundesgenoſſen. Da gilt es
ſcharfe Grenzwacht zu halten, und weil der Guſtav

vor allen Dingen eine evangeliſche Aufgabe erfüllen
will. Nicht nur den deutſchen Proteſtanten, ſondern
auch den Proteſtanten anderer Zunge wendet er ſeine
Hilfe zu, was beiſpielsweiſe im ungariſchen Parla
ment ausdrücklich anerkannt worden iſt. Wie ſieht
es nun aber um unſere Unterſtützung aus Nicht
eben glänzend. Der Hauptverein der Provinz Sachſen
bringt für ſeine Zwecke etwas über 127, Million Mk.
auf und ſteht damit keineswegs an hervorragender Stelle.
Muß das nicht für einen Landesteil, welcher die Wiege
der Reformation iſt, beſchämend genannt werden
Unſer hieſiger Zweigverein hat eine Einnahme von
rund 750 Mark aufzuweiſen, von denen die
eine Hälfte des verfügbaren Drittels einer lothringi
ſchen Gemeinde, die andere Hälfte einer galizi
ſchen Gemeinde zugeſloſſen iſt. Hätte hier nicht
ebenfalls weit mehr geſchehen können Fehlt es uns
an der nötigen Opferfreudigkeit und Teilnahme für
eine ſo hochwichtige, ja hochheilige Sache Sind
wir vielleicht in unſerm anſcheinend geſtcherten evan
geliſchen Beſitz gleichgültig und beguem geworden
Eine hugenottiſche Märtyrerin grub einſt für ihre
Schickſalsgenoſſtnnen die Mahnung in den Stein des
ihnen angewieſenen Kerkers: Haltet ſtand! Für uns
gilt das Wort des Liedes Wahre treu, was ſchwer
errungen! Der zweite Redner, Herr Paſtor
Ballien aus Spergau, wandte ſtch vornehmlich an
die Frauen. Das weibliche Geſchlecht, bemerkte er,
hat wenig tätigen Anteil an der Reformation gehabt,
Luthers Käthe und Eliſabeth von Brandenburg aus
genommen. Vielleicht kam das daher, vaß ſie im
allgemeinen konſervativer gls die Männer ſind und
mehr einem ſchwärmeriſchen Kultus zuneigen. Und
doch verdanken gerade ſie der Reformation nicht wenig,

ſowohl für ihr Leben im Hauſe wie für ihr Leben
in der Gemeinde. Das ſollten ſte aus allen Kräften

zu vergelten ſuchen, durch eine gut evangeliſche Er
ziehung ihrer Kinder und ſpeziell auch durch Hin
lenkung derſelben auf die Arbeit des GuſtavAdolfs
Vereins. Wer die Jugend hat, der hat die Zukunſt,
und wer die Frauen hat, der hat die Jugend. Aber
nicht nur ſie, wir alle haben Urſache, uns aufzuraffen,
damit uns die Güter der Reformation nicht verloren

Schwer ſind wir ſchon geſchädigt worden,

Jeſuiten wie auf dem Gebiete der Miſchehen Beſſern
wir daher, wo wir irgend beſſern können, helfen wir,
ſo lange zu helfen in unſerer Kraft ſteht, halten wir
allezeit hoch unſere evangeliſche Ehre! Die
Männerchöre wurden vom Bürgergeſangverein
ausgeführt. Zum Vortrag gelangte das prächtige
Quartett „Herr, der du kamſt zum Heil der Welt
aus E. Schumanns „Widukind“, ſowie „Die Kgiſer
glocke“ von Tſchirch. Jn ſeinem Schlußwort dankte
Herr Superintendent Bithorn allen, welche zur Ver
herrlichung der Feier mitgeholfen, worauf vie Feſt
verſammlung mit dem Geſange „Jch bete an die
Macht der Liebe“ auseinanderging.

Vor einer ziemlich zahlreichen Zuhörerſchaft teilte
am vergangenen Sonnabend in der hieſtgen Kolonial
geſellſchaft Herr Müllendorff ſeine mannig
faltigen Erfahrungen mit, die er in Deutſch Süd

wer rite zu Beginn des Heer Auf
ſtandes gemacht hatte. Unterſtützt wurde der höchſt
intereſſante Vortrag durch eine Reihe wirkſamer Licht
bilder, zu denen entſprechende Erklärungen ſeitens
des Redners erfolgten. Vor etwa Jahresfriſt war
Herr Müllendorff nach Südweſt Afrika abgereiſt, um
nach reiſlichem Studium über die Verhältniſſe in
der Kolonie zu berichten; er wurde jedoch durch
ven zu dieſer Zeit ausgebrochenen Hereroaufſtand
überraſcht und konnte ſich noch rechtzeitig auf
eine der zunächſt liegenden Militärſtationen zurück
ziehen. Als Freiwilliger in die dortige Kompagnie
eingetreten, fand Redner Gelegenheit, ſich an den
erſten blutigen Kämpfen mit den ſchwarzen Rebellen

Erſt
zeueltagten der aufſtändiſchen

länd gelangen zu laſſen.
ſchen Beurteilung der Verhältniſſe in der

Kolonie vor dem Aufſtand kam ber Redner zu
dem Reſultat, daß wir den afrikaniſchen Be
ſttzungen Frankreichs und Englands gegenüber
in der ſtaatlichen Entwicklung unſeres Kolonialbeſttzes
erheblich zurückgeblieben ſind. Die von unſerer
Kolonialregierung eingeſchlagene Eingeborenenpolitik
war eine gänzlich falſche, man liebäugelte mit den
Häuptlingen, ſetzte ihnen ſogar Jahresrenten aus und

n Merſeburger Correſpondent.
c ehe

8. Nov. 1904.
ließ die Leute gut bewaffnet. Bei Streitigkeiten, die
infolge der vorhandenen Gegenſätze zwiſchen Farmern
und Eingeborenen verſchiedentlich vorkamen, ſtellte ſich
die Regierung zumeiſt auf die Seite der letzteren und
ſchützte dieſe wo es anging. Nie wurde dieſen in
genügender Weiſe klar gemacht, daß ſie ſich unterzu
ordnen hätten. Dieſe Fehler haben ſich bitter gerächt
und viel koſtbares Blut und verſchiedene Millionen

erden noch geopfert werden müſſen, um die aufſtändiſche
Bewegung unter den Eingeborenen zu unterdrücken. Ein
gehend wies der Redner nach, daß inbezug auf die wirt
ſchaftliche Beſchaffenheit der Kolonie dieſes Opfer an
Blut und Geld vennoch gerechtfertigt erſcheint. Eine
kräftigere Entwickelung unſerer Kolonie kann daher
nur im Rahmen einer großzügigen Politik und einer
den Bedürſniſſen angepaßten Berechnung erfolgen.
Liſtungsfähige Eiſenbahnen müſſen das Innere des
Landes erſchließen, nicht minderwertige Klingelbahnen,
die bei ſtarker Jnanſpruchnahme verſagen. Unter
Ausnutzung der vorhandenen fruchtbaren Landſtrecken
kann es die Kolonie bei einer regelrechten Beſtedelung
auf eine Bevölkerung von nahezu 50 000 Seelen
bringen. Gleichmäßig hiermit müßte die Eröffnung
von Kupferbergwerken erfolgen, wozu begründete Aus
ſicht vorhanden iſt. Deren Belegſchaften würden als
erſte Abnehmer der landwirtſchaftlichen Betriebe in
Betracht zu ziehen ſein. Bereits vor dem Ausbruch
des Aufſtandes hatte ſich der Süden und Norden des
Schutzgebietes auf die Viehzucht eingerichtet und war
namentlich dem Süden die Ausfuhr nach Südafrika
gelungen, da dieſes früher oder ſpäter darauf an
gewieſen ſein wird. Ein ergiebiger Ackerbau, wie er
in Argentinien und Auftralien nicht beſſer ſein kann,
wird ſich an verſchiedenen Stellen ermöglichen laſſen.
Die erſten Erfolge mit dem Anbau von Tabak und
Wein ſind bereits recht zufriedenſtellend, wenngleich
letzterer unſerem Geſchmacke wenig zuſagen würde, da
er den Kaplandweinen ähnelt, ſich aber zur Bereitung
eines guten Branntweins vorzüglich eignet. Weiter
würden zur Ausfuhr gelangen die in den Bergwerken
geförderten Kupfererze, zwecks deren Beförderung nach
der Küſte zu eigens eine Privatbahn gebaut werden
ſoll, ferner Wolle, da namentlich im Süben eine ge
ſticherte Möglichkeit zur Schaf und Ziegenzucht vor
handen iſt. Damit wird bald eine nennenswerte
Ausfuhr ſtattfinden können. Es fragt ſich nur
noch, in wieweit ſich das deutſche Kapital bereit

finden laſſen wird, an dem ſchwer heimgeſuchten Lande
das erforderliche Intereſſe zu gewinnen und auch die
Auswanderungsluſtigen werden ſich ſchwer entſchließen
können, Südweſt Afrika jetzt als Ziel ins Auge zu
faſſen. Das einzige Heilmittel für die vorhandenen
Schäden liege in einer gründlichen Reform der Er
ſchließungs und Verwaltungsmethoden und der Ein
geborenenpolitik. Redner führte ſodann unter ent
ſprechenden Erklärungen die Zuhörer an der Hand
der vortrefflichen Lichtbilder in das Land ſelbſt und
machte ſte mit deſſen Bewohnern, ſowie den nament
lich in letzter Zeit beſonders oft genannten Stationen
und Niederlaſſungen bekannt. Auch die durch die
kriegeriſchen Ereigniſſe bekannt gewordenen Orte
wurden vorgeführt und namentlich der unter dem
Kommando des Stabsarztes Kuhn ſtehenden tapferen
Beſatzung der Weſtſtation Omaruru, vie dann durch
Hauptmann Franke entſetzt wurde, in gebührender
Weiſe Erwähnung getan. Jm höchſten Grade be
friedigt von dem intereſſanten Vortrag zollten die
Anweſenden dem Redner lebhafteſte Anerkennung.

Die Feier des 30. Stiftungsfeſtes des
Geſangvereins „Melodiag“ hatte am Sonnabend
ind Sonntag abend die Mitglieder des Vereins mit

ihren Angehörigen und Gäſten in großer Anzahl im
„Tivoli“ zuſammengeführt. Das Programm, deſſen
voller Teil nur ernſte, künſtleriſch wertvolle Chöre
enthielt, bot auch ſonſt nur gediegene, gehaltvolle
Muſik. Es begann mit der „Freiſchützouverture“.
Dieſe glänzende, in der Form der Sonate aufgebaute
Konzertpiece wurde von unſerer Stadtkapelle ſo fein
und duftig und wiederum ſo dramatiſch wirkungsvoll
wiedergegeben, daß ſte den Hörern einen hohen Genuß
gewährte. Auf gleicher Höhe ſtand die Fantaſte aus
„Lohengrin“ von R. Wagner. Einem poetiſchen
Prolog, geſprochen von einem Vorſtandsmitgliede,
welcher das deutſche Lied, den deutſchen Männer
geſang und Frohſtnn und Geſelligkeit feierte, folgte
das Chorlied „Sängers Heimat“, welches gleichfalls
das deutſche Lied und den deutſchen Sängerbun x
herrlichte. Beſonders wirkungeévoll hob ſich S
quartett in der zweiten Hälfte jeder Strop
Eine Berceuſe von Godard gab Herrn Konzertmeiſter

itung ſeitens des Orcheſters. Die folgenden
Chorgeſänge trugen religiöſen Charakter. Durch die
Kompoſttion des 23. Pſalms von Hubert geht ein
Strom herzlichen Gefühls und gläubiger Hingebung,
das Chorlied „Forſchen nach Gott“ von Konradin
Kreutzer iſt durchweht von inbrünſtigem Pathos und



feſſelnder Weiſe ſprechen.

hymnenartig gehalten, und der „Pilgerchor“ aus
„Tannhäuſer“ iſt ein gottergebener Dankgeſang, er
wachſen aus dem Gefühl reuiger Buße. Die Aus
führung der Chöre gereichte dem Vereine zu hoher
Ehre, auch die nicht geringen movdulatoriſchen
Schwierigkeiten im Pilgerchor wurden ſteghaft über
wunden. Einem Baßſolo „Am Ammerſee“ von
Franz Abt folgte als letzte Chorgabe Rheinbergers
gewaltiger „Hymnus an die Tonkunſt“, der mit er
habenem Schwung die Kunſt der Töne feiert und in
machtvoller Steigerung wirkungsvoll die geſanglichen
Darbietungen abſchloß. Jm Anſchluß an dieſes Lied
überreichte der Vorſitzende des „Dilettantenvereins“
der „Melodia“ als Zeichen der Freundſchaft einen
Fahnennagel, welches Andenken der Vorſitzende der
„Melodia“ mit Dank und dem Gelöbnis auch ferner
hin das freundliche Verhältnis zum „Dilettanten
verein treulich pflegen zu wollen, entgegennahm.
Eine Piece für Xylophon von Bohne fand ſo reichen
Beifall, daß noch eine Zugabe gewährt werden mußte.
Von den weiteren Orcheſternummern ſeien nur noch
die melodiöſe italieniſche Suite Am Golf von
Negpel“ von Eilenberg und das beliebte Lied „An
der Weſer“ von Preſſel hervorgehoben. Die letzte
Nummer, vas einaktige Liederſpiel Peter in ver
Fremde von F. Jäger, bot neben ben melodiſchen
Sololiedern und Duetten prächtige, bunte Bühnen
bilder. Namentlich der Tanz der Bauernburſchen
und Bäuerinnen war ſehr flott und anſprechend.
Da auch ſonſt die Hauptrollen in bewährten Händen
lagen, ſo erweckte das Stück das lebhafteſte Intereſſe
der Hörer und trug den Mitwirkenden reichen Beifall
ein. Nach der Erledigung des Programmos feſſelte
ein ſtark frequentierter Ball die Feſtteilnehmer noch
lange an die gaſtlichen Räume und gab dem erſten
Feſttage einen fröhlichen Abſchluß. Der Sonntag
vereinigte die Mitglieder der „Melodia“ abends in
demſelben Lokale bei einem Feſteſſen, das durch
ernſte und humorvolle Tafellieder, Toaſte und eine
anſprechende Jafelmuſik ſeine geiſtige Würze empfing
Ein Ball, deſſen Tanzpauſen durch gediegene Vorträge
und humoriſtiſche Szenen in gelungenſter Weiſe aus

gefüllt wurden, endete gegen Mitternacht die in allen
Teilen ſchön verlaufene 30. Stiftungsfeier.

Deutſcher FlottenVerein. Ueber
Deutſchlands Macht zur See“, die Entwicklung

unſerer Handels und Kriegsmarine, verbunden mit
der Darſtellung von 100 Lichtbildern, wird der Hof
rezitator Wolfgang Neander aus Hannover am
Montag den 14. d. M., abends 8 Uhr im
DivoliSagle ſprechen.

t Wir wünſchen auch hier
be genannten Redner ein volles Haus

Wie uns nachträglich gemeldet wird, ſtürzte
am letzten Freitag abend ein Fräulein v. Boſe von
hier bei der Ankunft des Eiſenbahnzuges von Halle
ſo unglücklich aus dem Wagen auf den hieſtgen
Bahnſteig, daß ſte bewußllos aufgehoben und im
Krankenkorbe nach Hauſe transportiert werden mußte.

Am letzten Sonntag machten Halleſche Auto
mobile namentlich in den Mittagsſtunden unſere
Straßen unſicher. Die natürlichen Folgen ſolcher
Autlerbeſuche: ſcheugemachte Pferde, Anrempeleien mit
Geſchirren und bedrohte Schaufenſterſcheiben blieben
auch diesmal nicht aus, liefen aber glücklicherweiſe
ohne Schaden ab.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 8. Nov. Wechſelnd

bewölktes, zeitweiſe heiteres Wetter mit etwas Regen
und wenig veränderter Temperatur. 9. Nov.
Vorherrſchend wolkig bis trüb, windig, mild Regen

Vermiſchtes.
(Graf Pückler) wurde am Freitagabend beim Aus

ſteigen aus einer Droſchke vor ſeinem Hotel Unter den Linden
in Berlin von zwei Männern mit Stockſchlägen ge prügelt.
Seltſamerweiſe gelang es nicht, die Namen der beiden feſtzu
ſtellen. Nach dem „Vorw.“ ſpielte ſich der Vorgang im
Veſtibül des Hotels ab. Graf Pückler rief: „Sehen Sie
mein Blut fließen, das haben Judenhände getan, man will
mich ermorden.“ Für Freſtagabend war eine Pücklerver
ſammlung in der Tonhalle ſeit einigen Tagen angekündigt.
Ueber das von ihm in Absſicht geſtellte Thema ſprach er
nicht. Er ſchilderte nur das „Attentat“ in den blutigſten
Farben und feierte ſich ſelbſt als den erſten Märtyrer der
„guten Sache.“ Zum Schluß wurde ihm ein großer Lorbeer
kranz überreicht.

Das öſterreichiſche Kriegsſchiff „Maria
Thereſta“) iſt am Freitag bei Cittanuova aufgelaufen,
aber wieder flott gemacht worden. Zur Ausbeſſerung der
Beſchädigungen iſt die „Maria Thereſta“ mit eigener Maſchine
nach Pola abgegangen

Geim Zuſammenſtoß eines Perſonenzuges
mit einem Fuhrwerk) auf dem Bahnübergang bei
Velbert am Freitagabend wurden das Fuhrwerk zertrümmert,
der Fuhrmann lebensgefährlich verletzt und ein Schloſſerlehrling
getötet. Die ausbeſſerungsbedürſtige Etſenbahnſchranke war
entfernt worden.

m Eiſenbahnwagen verbrannt) iſt eine
Leiche, die von Eydtkuhnen nach Bafel überführt wurde.
Auf dem badiſchen Bahnhof Leopoldshöhe wurde das Feuer
entdeckt. Der in einem Zinkſarg ſtehende Holzſarg iſt ganz
verkohlt und die Leiche bis zur Unkenntlichkeit verbrannt
Der Zinkſarg iſt teilweiſe geſchmolzen und der Eiſenbahn
wagen angebrannt.

Herr Neander ſoll in

(Unfall auf der Elbe.) Sonnabend abend wurde
auf der Unterelbe bei Lühe ein Frachtewer von einem eng
liſchen Dampfer überrannt. Der Ewer kenterte; der Schiffer
ertrank, einem Manne der Beſatzung wurde der Arm gequetſcht,
er konnte ſich aber mit dem zweiten Manne der Beſatzung
retten.

Einen ſchrecklichen Tod) fand das dreijährige
Töchterchen Eliſabeth des Stadtmiſſionars Linke aus der
Goßlerſtraße 18 in Berlin, indem es in einem unbewachten
Augenblick aus einer Teekanne mit kochend heißem Waſſer
einen großen Schluck trank. Sie wurde innellich ſo ſchwer
verbrüht, daß ſie am nächſten Tage ſtarb.

(Ein Wirbelſturm) verheerte am 2. November die
Jnſel Pulo Condor und die weſtlichen Provinzen von
Cochinchina. Die Telegraphenlinien ſind unterbrochen;
Einzelheiten fehlen.

(eber eine entſetzliche Familientragödie)
wird amtlich aus Berlin gemeldet Freitagnachmittag um 58
Uhr wurde die verehelichte Agnes Glenz geb. Bartſch und
ihre drei Söhne Paul, Otto und Wilhelm, ſechs-,
zwei und einjährig, in ihrer Wohnung Prinz-Eugen
ſtraße 12 im Seitenflügel 4 Treppen, mit Seidentüchern
und Lederriemen erdroſſelt, tot aufgefunden. Augen
ſcheinlich hat dte Mutter die Kinder getötet und ſich
dann ſelbſt das Leben genommen. Das Motiv der
Tat iſt in der außerordentlichen Eiferſucht der Frau Glenz zu
ſuchen. Wiederholt ſtörte dieſe zudem vollſtändig unbegrün
dete Eiferſucht den Frieden der Familie, obwohl der Mann
alles tat, um ſeiner Frau unnöttge Aufregung zu erſparen
Verhängnisvoll wurde ein Beleidigungsprozeß, den Frau
Glenz gegen ſich heraufbeſchwor. Sie behauptete von einer
andern Arbelterfran, daß deren Sohn ihren Mann zum
Vater habe. Wegen dieſer Beleidigung wurde ſie vor vier
zehn Tagen zu 15 Mk. Geldſtrafe oder drei Tagen
Haft verurteilt. Schon früher hatte ſie zu Hausge
noſſinnen geäußert, daß ſie ſich noch das Leben
nehmen werde, weil ihr Mann ſie hintergehe. Die Ver
uxteilung beſtärkte ſie wohl in dieſem Vorhaben und ver
anlaßte ſie zugleich, ihre Kinder in den Tod mitzunehmen,
obwohl Glenz die Geldſtrafe gern für ſie bezahlt hätte. Die
Frau muß Freitagnachmittag bald nach vier Uhr zu der
ſchrecklichen Tat geſchritten ſein. Nach einander erdroſſelte
ſie mit Lederriemen, die früher nicht in der Wohnung
waren, ihre Kinder und legte die Leichen auf die Betten, die
des älteſten Sohnes auf das Bett des Ehepaares, die des
zweiten auf das Kinderbett und die des jüngſten in den
Kinderwagen. Dann nahm ſie einen Riemen ſelbſt um den
Hals und zog ihn ſolange an, bis ſie leblos auf dem Fuß
boden zuſammenbrach. Als Glenz um 5 Uhr von der
Arbeit nach Hauſe kam, fand er die Wohnung verſchloſſen.
Nichts Gutes ahnend öffnete er ſie mit Gewalt und fand nun
ſeine ganze Familie tot daltegen. Verzweiſelt ſchrie er um
Hilfe, daß es durch das ganze Haus gellte. Nachbarn liefen
zur Poltzet und holten zwei Aerzte. Dieſe bemühten ſich eine
Stunde lang mit Wiederbelebungsverſuchen, mußten aber
dann feſtſtellen, daß bei Mutter und Kindern der Tod eingetreten
war. Die Leichen wurden von der Revierpoltzei beſchlagnahmt
und im Laufe des Abends nach dem Schanhauſe gebracht.

Ein Lord wegen Diebſtahls angeklagt.) Die
Prager Staatsanwaltſchaft hat gegen den Lord William
Nees, Goldgrubenbeſitzer in Südafrika, in London wohn
haft, die Anklage wegen Uebertretung des Diebſtahls und der
Verleitung zur Verletzung des Briefgeheimniſſes erhoben. Der Lord

weilte ſeinerzeit in Prag und beſtach den im engliſchen Kon
ſulat als Schreiber angeſtellten Womatka, um durch deſſen

Vermittelung zur Kenntnis der aus Südafrika einlangenden
Berichte über die dortigen Goldbergwerke zu gelangen.

Petersburg, 7. Nov. Generalmajor Miſch
tſchenko iſt zum Generalleutnant und General
adjutanten des Kaiſers ernannt worden.

Petersburg, 7. Nov. Der „Jnvalid“ meldet,
daß zum Befehléhaber der erſten Mandſchureiarmee
General Line witſch und zum Befehlehaber der
dritten Mandſchureigrmee General Kaulbars er
nannt worden iſt. Die Ruſſiſche Telegraphen-
Agentur meldet aus Mukden vom 5. November
30 000 Chineſen, die ſich vor den Zwangsmaßregeln
der Japaner geflüchtet haben, ſind hier eingetroffen.
Die Ortſchaften einſchließlich der japaniſchen
Dperationszone ſind vollſtändig verwüſtet. Die Zahl
der Deſerteure nimmt u dieſelben klagen, daß ſie der
Kälte und dem Hunger ausgeſetzt ſei

Petersburg 6 Noo. Der
getroffene Kapitän Klado w
Zaren empfangen

Tokio, 6. Nov. Der Kommandeur der
japaniſchen Armee vor Port Arthur meldet,
daß die rechte Kolonne und ein Teil der mittleren

die Füße

Kolonne am 30. Oktober abends den oberen
Teil und die KonterCécarpe der Forts Sungguſchan,
Erlungſchan und TunkikwanſchanNord beſeht und
einige der Flankenwerke und Laufgräben dieſer Forts
zerſtört haben. Ein anderer Teil ver mittleren
Kolonne hat trotz heftigen Feuers des Feindes um
2 Uhr nachmittag das zwiſchen den Forts Paulung
ſchan und Tunkikwanſchan gelegene Fort P. an
gegriffen und genommen. Die Ruſſen machten
wiederholte Gegenangriffe auf dieſes Fort und wir
mußten es um 10 Uhr abends aufgeben, General
IJchinohe eroberte es aber um 11 Uhr nachts zurück;
in dem Fort wurden 3 Feldgeſchütze, 2 Maſchinen
kanonen, 3 Fiſchtorpedos und viel anderes Kriegs
gerät erbeutet; 40 Ruſſen wurden tot aufgefunden.
Die linke Kolonne nahm an demſelben Tage das
nordöſtlich von Tunkikwanſchan gelegene Fort Kobu
yama. Am 31. Oktober griffen wir die Hafen
Schiffswerft mit großkalibrigen und Schiffsgeſchützen
an, wobei das ruſſiſche Kanonenboot „Giljak“ mehrere
Male getroffen und zwei Dampfer zum Sinken ge
bracht wurden. Am 1. November wurden im
weſtlichen Teil des Haſens zwei Dampfer von je
ungefähr 3500 Tonnen und am 2. November
ein Dampfer von ungefähr 3000 Tonnen zum
Sinken gebracht. Zweimal wurde eine heftige
Exploſton, wahrſcheinlich eines Pulvermagazins, am
Nordende der Stadt gehört. Am 3. November
mittags eröffneten wir ein heftiges Feuer aus Schiffs
geſchützen auf die Schiffswerft und andere Teile im
Oſten des Hafens, wo auch kurz nach 12 Uhr mittags
Feuer ausbrach, das bis zum anderen Morgen um
4 Uhr wütete. Am ſelben Tage wurde das Fort
4 aus großkalibrigen Geſchutzen beſchoſſen und er
heblich beſchädigt.

Wien, 7. Nov. Privat Meldungen aus Jnns
bruck zufolge wiederholten ſich am Sonnabend gegen
8 Uhr abends die Kundgebungen. Mehrere
hundert meiſt halbwüchſtge Burſchen zogen pfeifend
und johlend durch die Straßen und warfen der
Gendarmerie, welche einſchritt, Feuerwerkskörper vor

Ein ſtarkes Gendarmerie Aufgebot zerſtreute
die Demonſtranten und ſperrte den Weg zur Burg
für jedermann ab.

Jnnésbruck, 7. Nov. Das Leichenbegäng
nis des Malers Pezzey geſtaltete ſich am Sonn
tag zu einer impoſanten Trauerkundgebung. Es
nahmen daran teil der Gemeinderat mit dem Bürger
meiſter an der Spitze, der Rektor und Senat der
Univerſität, viele Profeſſoren, zahlreiche Vereinskörper
ſchaften und Studenten Am Grabe ſprachen der
Bürgermeiſter und ein altdeutſcher Abgeordneter. Ein
Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. Nach der Leichen
feier zog eine Menge, nationale Lieder ſingend, durch
die Straßen.

Wien, 7. Nov. Nach hierher gelangten Mel
dungen iſt der Präſes des allgemeinen öſterreichiſchen
Touriſtenklube Spannagl, von der Rack abge
ſtürzt und blieb tot.

Rom, 7. Nov. Am geſtrigen Sonntage fanden
die Neuwahlen zur Deputiertenkammer
ſtatt, die am 18. Oktober aufgelöſt wurde. Bis heute
früh 3 Uhr waren die Ergebniſſe aus den meiſten
Wahlbezirken bekannt. Darunter ſind gewählt 205
Miniſterielle, 34 Mitglieder der konſtitutionellen Oppo
ſition, 18 Radikale, 20 Sozialiſten, 9 Republikaner
ferner haben 50 Stichwahlen ſtattzufinden.

DurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg
vom 30. Oktober bis 5. November 1904

(Pro 100 Kgr) gut gering. (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 17,50 16,80 HeuRoggen 14,80 13,80 (pro 1 Kg
Gerſte 18,50 Rindfleiſch (Keule)
Hafer do. (Bauch)Exbſen, gelbe Schweinefleiſch
Bohnen KalbfleiſchLinſen b HammelfleiſchEß Kartoffeln 50 Speck (geräuch.)

ButterRichtſtroh

Krummſtroh Eter pro Schock
Marktpreis der Ferken

in der Woche vom 30. Oktober bis 5. November 1904
pro Stück 6, Mk. bis 10,50 Mk.

Reklameteil.
S Süd e Y. 95 Pf. an

Zollfrei! Müster an Jedermann
Seidenfabrkt. Henneberg, Zürich

i De ſchreibtHerr Dr. med. von R. in P. St en
hartnäckigen Fällen von Flechtenlekden habe ich mit Obermeyer's
HerbaSeife erſtaunliche Heilerfolge erzielt. Obermeyer's Herba
Seife z h. i all. Apoth., Drog. u. Parf. p. Stück 50 Pfg. u 1 Mk.

Die Knochen und Mnskelfleiſchentwicklung der
Säuglinge wird am beſten gefördert durch den Zuſatz von
Kufekeſuppe zur Kuhmilch. Die aus Kufeke's Kinder
mehl gekochte Suppe miſcht ſich ſehr gut mit der Milch, ver
hindert im Magen die grobflocktge Gerinnung der Kuhmilch,
ſodaß dieſe leichter verdaulich wird und erhöht durch den der
Muttermilch entſprechenden Gehalt an Mineral- und Eiweiß
ſtoffen den Nährwert der Nahrung.

r.)

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößnex in Merſeburg.
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